
Deutschen eine „parareligiöse“
Verehrung von weißen Spargelstan-
gen vorgeworfen, die etwa die harte
Arbeit der meist ausländischen
Spargelstecher ebenso ausblende
wie die Verschandelung der Land-
schaft durch Plastikfolien. „Der
Spargelkult muss enden“, so Sto-
kowskis Forderung.

Die – nicht ganz ironiefreie –
Spargel-Suada löste eine erregte
Debatte auf Twitter aus, die sogar
den Parteitag der Liberalen erreich-
te. „Wenn wir den Spargel nicht an-
bauen, dann werden es andere tun“,
dozierte FDP-Chef Christian Lind-
ner, nachdem er den Delegierten
vorgetragen hatte, dass der Spargel

als „alter weißer Mann der Kulina-
rik“ geschmäht worden sei.

Auch Bürgermeisterkandidat
Schwerdtfeger wollte das nicht un-
widersprochen lassen. „Ich beken-
ne, dass ich zu den Abermillionen
gehöre, die dem ,germanisch-heid-
nischen Spargelgott‘ huldigen“,
schrieb der FDP-Mann aus Burgdorf
derKolumnistin.„Inderparareligiö-
sen Praxis des Spargelkultes stellt
die ,Spargelstadt‘denOrtderhöchs-
ten Anbetung dar“, heißt es in dem
süffisanten Schreiben, mit dem er
Stokowski zu Spargelspaziergang
samt Spargelessen einlud. „Auch
bei der Ernte dürfen Sie testweise
mitwirken, wenn Sie mögen: Sie

Podiumsdiskussion zum Thema
„Spargel ohne Kult: Wie soll das
eigentlich gehen?“ sein.

Via Twitter bedankte sich Sto-
kowski nun für die Einladung, die
sie aus Zeitgründen leider nicht an-
nehmen könne, weil sie vollständig
verplant sei. „Ich kann Ihnen aber
versichern, dass ich mit Spargelan-
bau äußerst vertraut bin“, ergänzte
sie–undfügteeinenSchnappschuss
von grünem Spargel bei, der im hei-
mischen Garten wächst.

SchwerdtfegerbedauertedieAb-
sage. Eine Podiumsdiskussion wer-
de es jetzt nicht geben, erklärte er
auf HAZ-Anfrage. „Ohne Frau Sto-
kowski ist das ja witzlos.“

Spitzen rund um den Spargel
Weil eine Kolumnistin den Kult ums Edelgemüse kritisierte, hat ein FDP-Politiker sie in die Spargelstadt Burgdorf eingeladen

Eine ungewöhnliche Einladung hat
jetzt Dirk Schwerdtfeger, FDP-Bür-
germeisterkandidat für Burgdorf,
ausgesprochen. In einem offenen
Brief bietet er der Berliner Feminis-
tin Margarete Stokowski einen Be-
suchaufdenheimischenSpargelfel-
dern an – nachdem die Erfolgsauto-
rin den Kult um das Edelgemüse in
ihrer viel beachteten Onlinekolum-
ne kritisiert hatte.

Stokowski, die in der Rubrik
„Oben und unten“ auf „Spiegel On-
line“ scharfzüngig über alltäglichen
Sexismus, Unterdrückung und Un-
gerechtigkeit schreibt, hatte den

Von Karsten Röhrbein

SPD MIT BARLEY UND HANSMANN IN DER NORDKURVEUNION MIT KURZ UND WEBER IM EXPOWAL

„Wir wollen, dass es fair zugeht“
Es ist kühl. Doch als hätte die Regie
es so eingefädelt, zeigt sich die Son-
ne, als er kommt. Rund 200 Besu-
cher, darunter viel Parteiprominenz,
haben sich am Sonntagmorgen in

den Biergarten
der Nordkurve
am Stadion auf-
gemacht –
eigentlich, um
die Bundesjus-
tizministerin
und die Spit-
zenkandidatin
der SPD für die
Europawahl zu

erleben. Doch vor Katarina Barley
tritt als Überraschungsgast zunächst
Marc Hansmann auf die Bühne –
und erntet brausenden Applaus.

Entspannt plaudert er über seine
ersten Tage als SPD-Kandidat für
das Amt des Oberbürgermeisters:
„Auf dem Weg zum Kino bin ich oft
umarmt worden – es macht richtig,
richtig Spaß“, sagt er. Hansmann
verbreitet Siegesgewissheit: „Es
gibt keine bessere Stadt in
Deutschland, und es gibt kein
schöneres Amt“, ruft er.

Rapper Spax, selbst ein erklärter
„Vollbluteuropäer“, besingt zwi-

schendurch die blaue EU-Flagge
mit den gelben Sternen, und der
EU-Abgeordnete Bernd Lange
warnt vor der Wahl rechter Ratten-
fänger: „Es ist eine Illusion zu glau-
ben, dass man heute alleine die Se-
gel setzen könnte“, sagt er – und
fordert eine europaweite Mindest-
lohnregelung.

Lob von StephanWeil
„Moin!“, sagt Ministerpräsident
Stephan Weil, als er auf die Bühne
tritt – und lobt Hansmann: „Marc
hat die Kragenweite für den Bür-
germeister von Hannover“, ruft er.
Europa preist er als „Friedens- und
Freiheitsprojekt“ – und Katarina
Barley als ideale Kandidatin.

Die Justizministerin hat tatsäch-
lich das im Gepäck, was man eine
Erzählung von Europa nennt. „Viel
mehr Europa, als mein Leben ist,
werdet ihr nur schwer finden“, sagt
sie ihrem Publikum in der Nordkur-
ve. Sie spricht von ihrem Erasmus-
Stipendium in Paris und davon, dass
die Großeltern ihrer eigenen Kinder
aus vier verschiedenen europäi-
schen Ländern stammen. „Europa
ist nicht perfekt“, sagt sie. „Wir wol-
len es besser machen.“ Auch sie for-

dert europaweite Mindestlöhne:
„Wir wollen, dass es fair zugeht.“
Die EU solle „Wohnen als Men-
schenrecht“ fördern, verlangt sie.
Sie will Jugendarbeitslosigkeit be-
kämpfen und Bürgerrechte stärken,
sie kritisiert die Unterminierung der
Demokratie in Ungarn. Und sie
spricht über ihre gebeutelte Partei.
„Die SPD rangiert unter Wert; wir
haben mehr verdient“, sagt sie. Mit
ihrer Kandidatur wolle sie helfen,
die Sozialdemokraten wieder auf
die Beine zu bringen.

Über der Veranstaltung schwebt
der Geist von Kevin Kühnert. Der
Juso-Chef hat mit seinen linken
Enteignungsfantasien eine breite
Debatte losgetreten. „Nicht ganz
glücklich, so kurz vor der Wahl“,
sagt eine Sozialdemokratin aus
Misburg. „Man muss darüber dis-
kutieren“, befindet Bernd Lange
diplomatisch. Einhellig ist in der
Nordkurve hingegen die Begeiste-
rung für Barley. „Sie macht einen
sympathischen Eindruck“, sagt die
Besucherin Maud Pagel, die im-
merhin seit fast 50 Jahren treue Ge-
nossin ist. Und das sieht das Gros
der Besucher in der Nordkurve
ganz ähnlich. Simon Benne

„Praxischeck für alle Gesetze“
Mehr als 600 Gäste hatte die Junge
Union (JU) Deutschland eingela-
den, um den Europa-Wahlkampf in
Hannover zu starten. Im Expo-Wal
kochte die Stimmung am Sonn-
abendabend dank internationaler
Diskussionsrunden, jeder Menge
Lichteffekten und Schlagermusik
schon hoch, lange bevor der neue
JU-Bundesvorsitzende, der Bar-
singhäuser Tilman Kuban, „die
beiden Höhepunkte des Abends“
ankündigte. Wie Rockstars wurden
EVP-Spitzenkandidat Manfred
Weber und Österreichs Bundes-
kanzler Sebastian Kurz (ÖVP)
empfangen – mit Jubelrufen und
Applaus. Hunderte schossen Han-
dyfotos von den Politikern. Ihr The-
ma: ein schlankes, geeintes Euro-
pa.

„Wir dürfen den linken und
rechten Chaoten nicht Europa
überlassen“, mahnte Kurz. Europa
müsse mehr darauf achten, dass
seine Regeln eingehalten würden.
„Wenn das nicht passiert, bricht
Chaos aus.“ Gleichzeitig warb Ös-
terreichs Kanzler für eine deutlich
reduzierte Bürokratie in Brüssel –
die EU müsse sich künftig um die
großen Fragen kümmern und die

kleineren die Länder selbst beant-
worten lassen. Nur so ließen sich
bessere Antworten finden. „Denn
wir erleben, dass es immer mehr
Krisen in Europa gibt: Eurokrise,
Migrationskrise, jetzt die Brexitkri-
se.“

Mit den umstrittenen Äußerun-
gen des Juso-Chefs Kevin Kühnert
hatten alle Redner des Abends ein
dankbares Gesprächsthema – von
Kuban über den CDU-Landesvor-
sitzenden Bernd Althusmann bis
hin zu Kurz. „Es gibt ihn tatsäch-
lich, den realen Kevin“, frotzelte
Althusmann mit Blick darauf, dass
der Vorname Kevin weitläufig ver-
rufen ist. Sozialismus und Demo-
kratie hätten nichts miteinander zu
tun. Wenn das der Weg der SPD
sei, dürfe diese niemand mehr
wählen. „Das Schlimme ist: Kevin
Kühnert meint das alles ernst.“

1000 Gesetze streichen
Hauptredner des Abends war je-
doch EVP-Spitzenkandat Manfred
Weber. Der 46-jährige Bayer will
nach der Wahl am 26. Mai den bis-
herigen EU-Kommissionspräsiden-
ten und Luxenburger Jean-Claude
Juncker ablösen. „Und wenn das

gelingt, werde ich mich dafür ein-
setzen, dass die Beitrittsgespräche
mit der Türkei endgültig eingestellt
werden“, sagte Weber. Europa ba-
siere auf einem Zusammengehö-
rigkeitsgefühl,
auf gemeinsa-
men Werten
und Regeln –
und die Türkei
passe da nicht
hinein. Der
Schutz vor Ter-
roristen müsse
zudem mit dem
Datenaus-
tausch der Länder verstärkt wer-
den, die EU müsse pragmatischer
werden. „Man sollte alle Gesetze
künftig einem Praxischeck unter-
ziehen“, forderte Weber. 1000 Ge-
setze, so seine Zielmarke, könnten
einfach gestrichen werden – „denn
der Apparat muss schlanker wer-
den“. Wer über Europa fliege, sehe
die Vielfalt, aber auch, dass überall
eine christliche Kirche stehe. „Und
ich werde alles tun, um dieses
Europa zu verteidigen. Ich lasse
nicht zu, dass Nationalisten das ka-
puttmachen“, sagte Weber im Ex-
po-Wal. Carina Bahl

EUROPAWAHL
26. MAI 2019

Die Promi-Offensive für Europa
Union und SPD starten in die heiße Phase des Wahlkampfes – und bei beiden ist Juso-Chef Kevin Kühnert ein Thema

„Europa ist nicht perfekt, wir wollen es besser machen“, sagt SPD-Spitzenkandidatin Katarina Barley, die mit Minister-
präsident Stephan Weil im Biergarten diskutiert. FOTO: KATRIN KUTTER

„Beitrittsgespräche mit der Türkei einstellen“ (v. r.): EVP-Spitzenkandidat Manfred Weber von der CSU mit JU-Chef Til-
man Kuban und Österreichs Kanzler Sebastian Kurz (ÖVP). FOTO: JULIAN STRATENSCHULTE/DPA

IN KÜRZE

Radfahrer demoliert
Wahlplakate
Die Polizei sucht nach einem Rad-
fahrer, der am Sonnabendvormit-
tag in der Südstadt und in Linden-
SüdWahlplakate verschiedener
Parteien beschädigt hat. Ein Zeuge
hatte den Mann gegen 9 Uhr an
der Willy-Brandt-Allee beobach-
tet. Der Radfahrer riss Plakate ver-
schiedener Parteien von Laternen-
masten und warf sie auf die Straße.
Als die Beamten vor Ort eintrafen,
war der Radfahrer nicht mehr da.
Die Polizisten stellten fest, dass
insgesamt zehn Plakate an der
Willy-Brandt-Allee, am Arthur-
Menge-Ufer, an der Stadionbrücke
und am Ricklinger Stadtweg ent-
fernt worden waren. tm

werden sehen, dass die Arbeit mit
den Stangen weniger anstrengend
ist, als vielmehr Handgeschick er-
fordert.“ Höhepunkt solle eine

Einladung zum Spargelstechen: FDP-
Mann Dirk Schwerdtfeger und Marga-
rete Stokowski. FOTO: ANTJE BISMARK
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Eine Nutzung der Bade-
wanne im Alter ist oft be-
schwerlich und mit Risiken

verbunden. Die Badewan-
nentür bietet Sicherheit und
Komfort. Jetzt gibt es keinen
Grund mehr vor einem Um-
bau zurückzuschrecken.
Seniovo ist Ihr Partner für
das altersgerechte Bad. Zu

unserem kostenlosen Rund-
um-Service gehört neben
Beratung und Planung auch,

die Organisation rund um
alle Anträge bei Ämtern,
Versicherungen und Ihrem
Vermieter. Und natürlich
muss der Umbau schnell
gehen: Dank unserer Modul-
bauweise müssen Sie meist

nur 8 Stunden auf Ihr Bad
verzichten. Und das Beste
daran: ein Umbau kann für
Sie häufig kostenlos erfol-
gen! Denn ab Pflegegrad 1
gibt es 4.000 ¤ Zuschuss von
der Pflegekasse. Informieren
Sie sich jetzt kostenlos und
holen Sie sich ein entschei-
dendes Stück Lebensqualität
zurück.

V.i.S.d.P.: Jonathan Kohl,
Seniovo GmbH, Brunnen-
straße 196, 10119 Berlin,
Tel: (0511) 874 560 63

Wenn das Bad zur täglichen Hürde wird
Warum der Weg zum barrierearmen Bad häufig kostenlos ist und ein Umbau auch schnell gehen kann

Dank guter Planung ist der durch
Pflegegrad kostenlose Badumbau oft
schon nach einem Tag abgeschlossen

Vorher und Nachher. Mit Unterstützung der Pflegever-
sicherung ist der Badumbau oft sogar kostenlos.

Wenn ich gewusst hätte
wie leicht das geht!

Einba
u ab

€0,-€0,-€0,-

w w w . s e n i o v o . d e

Wir bauen eine Tür in Ihre Badewanne.

*ab Pflegegrad 1
durch den Zuschuss
Ihrer Pflegekasse

Jetzt KOSTENLOS informieren:

0511/87 45 60 63
19344501_000119

HANNOVER 11Hannoversche Allgemeine ZeitungMontag, 6. Mai 2019

Ausgabe generiert für:  S I L K E   G A W L I K               ePaper-Kundennummer: WEB_EPAP0000208998


